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Sei big ßart an bie ©traße hinunter reicht, unb biefen ipuntt mill ici) alg Oiußeplaß
roäßten: @r ift gar fo romantifß. fsß fieße ober fiße auf einer füßnen Stüde über bem

Salle bi 8ei=Saß, tinfg bie enge, finftere ©ßtußt, bem er entftrömt, nnb gerabe mir gegen=
über reßtg ber großartige ©tariera=gnll, Direft in ben 2Ioerfer-33aß ßinunterftürgenb.
©ben ganbern bie ©traßlen ber ©onne in bie Sttomgerftäubungen beg naffen ©lementeg
bie rounbernollften JRegenbogenfarben ßinein. SBäre id) bod) ffllaler!

3(a nictjt oergeffen barf iß, im gotel ffraoi in Ülnbeer ©rüße »on ben i|3farrerg=
leuten in ©refta auggurißten. 2tuf bem SBeitermarfß bliebt mein 2Iuge immer unb immer
roieber gurüd auf bie ftotgen Sefßüßer beg Saleg, bie ©urettaßörner, ben pg=Sigan unb
pg=S3eoerin. ©ie fteßen fo ftar oor mir, fein SBölflein roagt fid) an ibre ©tirn ßinan.
Unb auß id; burfte micfi in biefer ^aßreggeü nißt an fie ßeranroagen.

Sföieber umgeben mid) bie SHiefenmauern ber Siatnala. ®ie garten fJitticEje ber
2ibenbbcimmerung ßabett fid) langfamüber bie ©egenb auggebreitet, fßon ftnb bie tiefen
©ßlünbe inS ®unfel ber fßroargen Sftaßt getjütlt. Sangfam fteige id) naß Slßufig ßinab.

®en folgenben SRorgen braßte mid) ber erfte 3ug nad) 91eißenau=Saming, unb
ben beißen ©onnenfiraßlen gum Stoß, bie mir balb unbarmßergig auf ben Süden
brannten, marfßierte id) tapfer ben fteilen ffaßrroeg Ejinan bent Sî unf e I gp aße gu
Unb noßmalg taußt am füblißen gorigonte immer beutKßer bie lange Settc ber roetßen
Sergegßäupter ßernor, unter benen mir fofort bie fßönen formen „meineg" pg Seoerin
roieber auffallen.

Unmittelbar über mir türmen fid) bie ffetgmaffen ber Singelfopffette auf, unb
red)t§ reißen bie Saroittengüge beg Sîalanba nalje att ben SBeg ßinunter. ®ie ipaßßöße
geroäßrt jeßt einen reigenbett 2lnblid, inbem fßier jeber gang über unb über mit ben
leußtenb roten Slüten ber ©rica carnea bebedt ift. Saß breiftünbigem Starfße befinbe
id) mid) in ber Slalfoßle oon Sättig unb mitßin roieber auf ft. gaEifßem Soben.
®urß bie ®atanba=!Sette unb bie ülugläufer ber ©rauen görner eingeengt, burßraufßt
bie Slamina bag Slal, unb meift ßoß über ißr umgießt bie ffaßrftraße bie ffelënorfprûnge.
®ann oertaffe icß bie ©traße unb bte beiben Slouriften, in beren munterer ©efeHfßaft
icß non Sättig an gereift, um ttoeß ben beiben ®örftßen Safön unb Saleng einen Sefud
abguftatten unb einmal non bort ßer in bie Siaminafßlußt norgubringen.

Steinen fnurrenben Stagen foHte icß in bent inginifcßett abgebrannten Safön
berußigen, ©'ift ein fleineg ®örfßen, bag fiß ba an ben Serg anfßmiegt, unb roie icß
bagfelbe burßquert ßabe, ift mein Stagen noeß in ber gleicßen ©timmung, benn eg

ßat fiß feine SBirtfßaft gefunben. Safön ßat roirfiiß fein SSirtgßaug, unb big Saleng
feilen eg noeß */4 ©tunben fein! ©in rotngtgeg gäugßett fteßt am SEBeg, mitten in einer
Sßktlbroiefe. ®ag SJtütterßen, bag freuttbliß ßinter feinem ffenfter noU Sluttten ßernor
grüßt, bitte iß um falte Stilß unb Srot. Satte SÜJiiß ßätte fie feine, rooßt aber roartnen
Saffee! Salb fiße iß int faubern ©tübßen neben feiner einfamen Serooßnerin beim
bantpfenben Saffee, gu bem noß ein auggegeißneter ©iertatfß (eine Utrt Süßen) attfge=
tifßt rourbe. ®iefen Stittaggtifß ßätte iß nißt gegen bte feinfte Sable b'ßöte im naßen
Sagag eingetaufßt. $eßt muß iß noß bie prößttgen Riegen unb güßner feßen unb
rüßtnen, unb bann neßtnen roir fo ßergtiß ütbfßieb ooneittanber roie groei alte Sefannte.

groifßen Safön unb Sateng burßquert matt eine intereffante ©ßtußt — bie fteine
Siamata roirb fie gennant, fagt mir ber Sutfße, ber big gum ®orfe mit mir geßt. Sun
fteige iß bireft gitr Saturbrüde unb gum Sab ißfäferg ßinunter unb benüße bett Saß=
mittag, um bie Saminafßtußt, SRagag unb bie Utttgegenb einmal gang eingeßenb gu
befißtigen. (©nbe.)

<£s ift gefünber, nißts 51t ßoffeu unb bas ITiögliße 31t fßaffen, als 31t fßroärmett unb
uißts 311 tun. ©. xcaer.
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Lei bis hart an die Straße hinunter reicht, und diesen Punkt will ich als Ruheplatz
wählen: Er ist gar so romantisch. Ich stehe oder sitze auf einer kühnen Brücke über dem

Valle di Lei-Bach, links die enge, finstere Schlucht, dem er entströmt, nnd gerade mir gegen-
über rechts der großartige Starlera-Fall, direkt in den Averser-Bach hinunterstürzend.
Eben zanbern die Strahlen der Sonne in die Atomzerstäubungen des nassen Elementes
die wundervollsten Regenbogenfarben hinein. Wäre ich doch Maler!

Ja nicht vergessen darf ich, im Hotel Fravi in Andeer Grüße von den Pfarrers-
leuten in Cresta auszurichten. Auf dem Weitermarsch blickt mein Auge immer und immer
wieder zurück auf die stolzen Beschützer des Tales, die Surettahörner, den Piz-Vizan und
Piz-Beverin. Sie stehen so klar vor mir, kein Wölklein wagt sich an ihre Stirn hinan.
Und auch ich durfte mich in dieser Jahreszeit nicht an sie heranwagen.

Wieder umgeben mich die Riesenmauern der Viamala. Die zarten Fittiche der
Abenddämmerung haben sich langsam über die Gegend ausgebreitet, schon sind die liefen
Schlünde ins Dunkel der schwarzen Nacht gehüllt. Langsam steige ich nach Thusis hinab.

Den folgenden Morgen brachte mich der erste Zug nach Reichenau-Tamins, und
den heißen Sonnenstrahlen zum Trotz, die mir bald unbarmherzig aus den Rücken

brannten, marschierte ich tapfer den steilen Fahrweg hinan dem K unke l sp aße zu
Und nochmals taucht am südlichen Horizonte immer deutlicher die lange Kette der weißen
Bergeshäupter hervor, unter denen mir sofort die schönen Formen „meines" Piz Beverin
wieder auffallen.

Unmittelbar über mir türmen sich die Felsmassen der Ringelkopfkette auf, und
rechts reichen die Lawinenzüge des Kalanda nahe an den Weg hinunter. Die Paßhöhe
gewährt jetzt einen reizenden Anblick, indem schier jeder Hang über und über mit den
leuchtend roten Blüten der Erica carnea bedeckt ist. Nach dreistündigem Marsche befinde
ich mich in der Talsohle von Vättis und mithin wieder auf st. gallischem Boden.
Durch die Kalanda-Kette und die Ausläufer der Grauen Hörner eingeengt, durchrauscht
die Tamina das Tal, und meist hoch über ihr umzieht die Fahrstraße die Felsvorsprünge.
Dann verlasse ich die Straße und die beiden Touristen, in deren munterer Gesellschaft
ich von Vättis an gereist, um noch den beiden Dörfchen Vasön und Valens einen Besuck
abzustatten und einmal von dort her in die Taminaschlucht vorzudringen.

Meinen knurrenden Magen sollte ich in dem inzwischen abgebrannten Vasön
beruhigen. S'ist ein kleines Dörfchen, das sich da an den Berg anschmiegt, und wie ich
dasselbe durchquert habe, ist mein Magen noch in der gleichen Stimmung, denn es

hat sich keine Wirtschaft gefunden. Vasön hat wirklich kein Wirtshaus, und bis Valens
sollen es noch Stunden sein! Ein winziges Häuschen steht am Weg, mitten in einer
Waldwiese. Das Mütterchen, das freundlich hinter seinem Fenster voll Blumen hervor
grüßt, bitte ich um kalte Milch und Brot. Kalte Mich hätte sie keine, wohl aber warmen
Kaffee! Bald sitze ich im saubern Stübchen neben seiner einsamen Bewohnerin beim
dampfenden Kaffee, zu dem noch ein ausgezeichneter Eiertatsch (eine Art Kuchen) aufge-

tischt wurde. Diesen Mittagstisch hätte ich nicht gegen die feinste Table d'hote im nahen
Ragaz eingetauscht. Jetzt muß ich noch die prächtigen Ziegen und Hühner sehen und
rühmen, und dann nehmen wir so herzlich Abschied voneinander wie zwei alte Bekannte.

Zwischen Vasön und Valens durchquert man eine interessante Schlucht — die kleine
Viamala wird sie germant, sagt mir der Bursche, der bis zum Dorfe mit mir geht. Nun
steige ich direkt zur Naturbrücke und zum Bad Pfäfers hinunter und benütze den Nach-
mittag, um die Taminaschlucht, Ragaz und die Umgegend einmal ganz eingehend zu
besichtigen. (Ende.)

Ls ist gesünder, nichts zu hoffen und das Mögliche zu schaffen, als zu schwärmen nnd
nichts zn tun. G. Aà.
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